
VII . Ordnung . Wallfischartige oder
säugende Seethiere . Oce .

E
he die Naturgeschichte zu dem Lichte gekommen / Benex -

worinnen man sie jetzt erblickt / war man ge -

wohnt , allen ungeheuren grossen Fischen den Namen „ Mg .

walisische zu geben / und allerhand Arten und Ge ,

schlechter mit diesem Namen zu belegen . Aus die ,
scr Ursache thut der Ricrer nicht unrecht / die samt ,

lichen Thiere dieser Ordnung Lece zu nennen / und

diesem Worte eine allgemeine Bedeutung zu geben .

Sie machten vormals bey diesem Naturforscher die

erste Classe der Fische unter dem Namen klaßiuri

oder plarrschwänze aus . Nunmchro gehören sie

unter die säugenden Thiere / und wir haben schon in

der Einleitung / bey der Anzeige der Ordnungen pag .

t6 . die Ursachen dieser Veränderung angegeben / und

fie aus ihren Gründen gerechtfertigt .

Das allgemeine Kennzeichen ist / daß sie über Kenn ,

oder auf dem Kopfe einen oder zwey röhrenförmige Zeichen

Canäle haben , aus welchen sie das Wasser / zur ^
Beförderung der Athcmhohlung / sprützen . Sie ha -

bcn an der Brust nnd an ihrem Schwänze Floßfe¬

dern . Diese Floßfedern haben keine Klauen / wie

bey den Seehunden / Seelöwen und Seekühen / und

die Schwänze stehen nicht senkrecht wie an andern

Fischen / sondern liegen horizontal .
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- urch die griechische Benennung klonoston
hat der Ritter ein Thier andcuten wollen ,

welches nur einen Zahn hat , wiewohl dieser Zahn
sonst von jeher ein Horn genennct worden , da es dem
Seethiere vor der Stirn oder auf dem Nasenbeine ,
als ein sehr langes und schweres Horn , sitzet . Es
verdient aber dieses sogenannte Horn viel eher die
Benennung einesZahncs , sowohl wegen der Stellung
desselben im Kiefer , ob es gleich nach außen zu ge -
kehret ist , als auch wegen der dichten Beschaffenheit
desselben , indem es ein schönes weisses und dichtes
Bein liefert , welches besser als die besten Elephan -
kenzahne ist . Dieser Einhornfisch ist nicht das Thier ,
das die alten Schriftsteller als ein wildes Landthicr
angegeben haben , und davon plinius das Horn be¬
schreibet , daß es zwcy Ellen lang seyn soll ; oder
welches aus alten Münzen unter dem Namen bl ^ l 'eo -
on ( von einem angeblichen Gebürge am Gan¬
ges in (Dstmvicn ) abgcbildet ist ; sondern wir se¬
hen das Landeinhorn noch immer für ein fabelhaftes
Thier an , ob wir gleich in der Natur eine solche
Bildung nicht unmöglich finden . Vielleicht hat man
einmal geglauber , von weitem ein wildes einhörnich -
tes Thier zu sehen , wie es den Holländern im Jah¬
re 1. 7 hinter Madagaskar mit dem Lmuthiere
gierig ; vielleicht kam vor Alters einmal das Horn un¬
seres Emhornfisches in die Hände der Alten , und

viel -
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z 7 . Geschlecht . Der Einhornfisch . 477
vielleicht machten sie , da sie von diesem Fische nichts
wußten , den voreiligen , jedoch ihrer Meinung nach
ganz zuverläßigen Schluß , daß dieses Horn von ei ,
nem grossen wilden Landthiere seyn müßte , und glaub »
ten dahero , daß das Daseyn eines Einhorns ganz
außer Zweifel gesehet wäre . Die Afrikaner geben
zwar das Daseyn eines einhörnigen Landthieres auch
vor , und belegen es , wie man sagt , mit dem Na¬
men oder koccsbembe , doch wer verstehet
alle diese fremden Wörter ?

Ohncrachtet nun der Ritter unser jetziges Ge¬
schlecht ^lonoclon , das ist Einzähnig nennet , so
giebr er doch zum Geschlechtsmerkmal an , daß die
hieher gehörigen Fische auf dem obern Kiefer zwey
sehr lange , gerade und gewundene Zähne führen ,
und oben auf dem Kopfe eine einfache Röhre haben .
Die angegebene einzige Art ist folgende .

Der Narwal , ^lonoäon ^ onoceros .
Weil diese Fische gemeiniglich nur mit einem

Horn gefunden werden , so giebt dcr Rirrer ihnen den
Namen K1onocero8 . Sie heissen in den nordischen
ländern Narwal , werden auch sonst Unicornu ms -
rinum genennet . Alleines ist zu wissen , daß man nicht
nur solche gefunden habe , die zwey Hörner hatten ,
davon aber eines abgebrochen und nur noch ein zwey
Schuh langer Stumpf davon zu sehen war ; son¬
dern auch diejenigen , die nur ein Horn haben , füh¬
ren es doch nicht mitten auf der Nase , sondern aus
der einen Seite , wodurch die Vermuthung ent -
stehet , daß auf der andern Seite auch ein solches
Horn ehedem müsse gesessen haben , welches aber
durch Zufall abgestossen worden , und wieder ver «
tvachsen ist ; oder vielleicht werfen sie , wie die Hir¬
sche , diese Hörner , oder wie die Elephanten diese

Gg s Zähne

Ge¬
schlecht -
Kenn¬
zeichen .

Narwal
^ lono -
ceror .

Benen¬
nung .
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i . Zähne ab , denn den Fisch selbst findet man wenig ,

Narwal ab <w die Hörner findet man öfters um Estland und

lVIono - E NorweIistden Strande . Vielleicht verlich -

ste auch oft ihre Hörner durch ihr Gefecht mit

Walisischen , oder andern großen Fischen , oder kom¬

men in das Gedränge der Eisschollen , oder zcrstos -

sen sie in denenselben , um Löcher durchzubohren ,

damit sie Luft bekommen .

Man findet diese Thiere in der Größe von

achtzehn bis sechzig Schuh . Sic haben an der

Brust zwey Finnen , aber auf dem Rücken keine .

Der Schwanz lieget horizontal . Die Hörner oder

Zahne , welche aus dem Kiefer durch die Oberlippe

gehen , und mit der Länge des Fisches eine fast ge¬

rade Linie machen , sind schneeweiß , dicht und hart ,

und zierlich gewunden . Man findet sie in den Apo¬

theken , weil sie allda zu Arzneyen dienen . Die

Länge dieser Hörner ist von zwcy bis drcy und eine

halbe Elle , und die Dicke an der Wurzel wie ein

starker Mannsarm , daher auch nach Verhaltniß

schwer . Nach des Herrn Anderson Beschreibung ,

hatte derjenige Fisch , welcher i ? z6 . bey Hamburg

auf den Strand gericth , und daselbst ums Leben

kam , einen stumpfen Kopf , eine weiße mit schwarzen

Flecken besetzte Haut , und einen einzigen Zahn oder

Horn an der linken Seite , welches fünf Schuh

und vier Zoll Pariser Maaß lang war . Das Maul

war niedrig , die Unterlippe dünn und kurz , die Zun¬

ge breit , die Röhre auf dem Kopfe war doppelt

und mit einer Klappe versehen , die sich auf und

zuschlicßen ließ ; die Augen stunden niedrig am

Kopfe und waren klein .

Sprch - diese Thiere Lungen haben , und nicht im -

rohre . unter Wasser bleiben können , so hat die Vor¬

sehung ihnen die Röhre auf dem Kopfe gegeben ,aus
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Z 7 . Geschlecht . DerEinhornfisch. 479
aus welcher sie das verschluckte Wasser mit einer
ungeheuren Gewalt auösprützen , um sich wiederum
Luft zu verschaffen .

Es ist noch unbestimmt , ob die verschiedenen Verschie
Hörner oder Zahne , die Verschiedenheiten der Ar - denhei -
ten andeuten Men , denn man hat gewundene und heilen ,
glatte , und wer viele beysammen gesehen hak ,
merkt einen Unterschied an selbigen , der erheblich
genug ist . Ausserdem aber sind auch noch Berichte
vorhanden , welche darthun , daß man nicht allein
in den Gordischen Meeren , sondern auch in In¬
dien solche Fische antreffc , wenigstens giebtDap -
per Nachricht davon .

Vor alten Zeiten wurden die Hörner mit viel
tausend Gulden bezahlet , jetzo aber kann man sie
Pfundweise kaufen , und man bezahlet an einem schö «
ncn Horn das Pfund mit etlichen Gulden . i
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Gcschl . 7as Wort Laleena ist eines griechischen Ur -
Bei . ew sprungs , und hat seine Absicht auf das Was -

nung . strsprützen , welches dieser Fisch aus zweycn Röh -
. ren , die sich auf seinem Kopfe befinden , vornimmt .
Daher ist ihm auch in den Nordländern der Name
wällfisiH oder wellfisch ) beygeleget worden ,
weil ein well , eine Quelle , oder einen Springbrunnen
bedeutet , indem das Wasser aus besagten Röhren ,
gleich als aus einem starken Springbrunnen , her¬
vorsteiget . Andere haben die deutsche Benennung
vom Wall hergeleitet , weil dieser Fisch zuweilen
mit dem Rücken hoch über dem Wasser schwimmet ,
und durch seine Größe von weitem das Ansehen ei¬
nes Walls oder einer landküste giebet . Uns ist es
gleichgültig , woher man den Namen ablciten will,
gleichwie wir uns auch nichts darum bekümmern ,
ob man den griechischen Ursprung in bsNein , wer¬
fen , gleichsam wegen dem Auswerfen des Wassers ,
oder in öalanLion , ein >L >ad , wegen seines Spie -
lcns im Wasser , suchen will . Die Engellä ' nder
nennen ihn ^ kaleüs , in Norwegen heißet er
blualkisk oder t) uäl , und LlirbalLlcer wegen sei¬
nes platten Rückens . In Ißland : Llerrbark ,
in Grönland ^ rbick , und die Franzosen La -
lemon .

Dieses
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Dieses Geschlecht hat gar keine Zahne , sondern Ge¬
statt derselben in dem obcrn Kiefer hornartige Reift , lchlcchts
welche Baarden gencnnet werden , im Holländi -
ftken auch ösieinen heissen , und dasjenige Fisch -
dein ist , welches zu Reifröckcn und Schnürbrüsten
verbraucht wird . Ucbrigcns hat dieses Geschlecht
zwcy Sprützröhrcn ; da hingegen der Einhornfisch
nur eine emsige hat , obgleich derselbe innwendig aus
einem gedoppelten Canal zu bestehen scheinet .

i . Der Grönländische Wallfisch .
LalLliL ^ ^ llicetu3 .

Mit dem Worte klvsilcerus , welches ptt - i .,
' nius von einem großen Fische gebraucht , benennet
der Ritter den eigentlichen Grönländischen ^
walisisch . Das Kennzeichen von ihm ist , daß ivl / ki -
scine Spritzlöcher mitten auf dem Kopfe stehen , cetur .
und der Rücken ohne Finnen ist . Die Größten ,
so wie man sie ehedem gefangen , hatten die Länge
von neunzig bis hundert Schuh . Jetzo find sic sechzig
bis sicbenzig Schuh , doch viele nur von vierzig
bis sechzig Schuh lang . Vielleicht laßt man ihnen
nicht Zeit genug , recht alt zu werden , und treibt
die Fischerei) zu stark .

Der Kopf ist quer über etwas flach , der um Ge -
tere Kiefer viel größer als der obere , die Zunge stalt .
sehr groß . Zähne sind nicht vorhanden , sondern
hornartige Reift im obcrn Kiefer . Er hat keine
Rückenfinnen , aber an der Brust befinden sich zwcy
nicht weit unter und rückwärts den Augen , sie sind
aber nicht groß , wie denn auch die Augen selbst
sehr klein sind , und weit von einander stehen , in¬
dem sie sich an beyden Seiten des Kopfes , am Ende ,
wo sich die lange Maulspalte endiget , befinden .

Mitten



Grön¬
ländi¬
sche .
Ivkyiki -
cetus .

Lebens¬
art .

482 Erste Cl . vü Ord . Saug Seethiere .
Mitten auf dem Kopfe , zwischen dem Maule und
den Augen , stehen die beyden Spritz - oder Blaas -
lochcr , dichte neben einander . Die Weibchen haben
zwey Brüste oder Säugeyter am Bauche , oberhalb
dem Zcugungs - Gliedc , hinter welchem gleich der
After folget . Der Schwanz liegt Horizontal ,
und ist in seinen Finnen oder Flossen einigermas-
sen Gabelförmig . Der Rücken ist nach dem Schwän¬
ze zu , scharf , nach dem Kopfe zu aber rund . Der
Kopf macht den dritten Thcil der Lange des gan¬
zen Fisches aus , die Kehle ist enge , so daß kaum
eine Hand hindurch kann . Die Haut ist glatt,
schwarz , und hin und wieder weiß marmorirt ,
der Bauch aber ganz weiß , die Flossen haben eine
Lange von fünf bis acht Schuh . Der Schwanz
der ein wenig aufgckrümmt steht , ist drey bis vier
Klaftern breit , daher sie erschreckliche Schlage mit
selbigem ins Wasser und gegen die Schisse thun
können , wie er ihnen denn auch am meisten zum
Schwimmen hclssen muß , indem die Brustfinnen
nur zum Wenden dienen ; doch die Weibchen , wenn
sie flüchten müssen , und Junge haben , nehmen die¬
selben als ihre Kinder , unter diese Finnen , als
gleichsam unter ihre Armen .

Sie halten sich unter den langen Eißfcldern
auf , suchen sich aber solche Ocrter , wo es dünne
ist , um es mit dem Kopfe durchzuschlagen , und
immer frische Luft zu schöpfen ; wo aber dieses nicht
ist , so kommen sie in einer guten Viertelstunde alle¬
zeit wieder unter dem Eise hervor und schöpfen über
dem Wasser Luft , da sie denn vorher das Wasser
thurmshoch mit einem erschrecklichen Geräusch
ausspritzen , welches man sehr weit sehen , und bey
stillem Wetter einige Seemeilen weit hören kann .
Die Ursache , warum sie mehrentheils unter dem
Eise stecken , ist , sich für den Sägefischen , die ih¬
re Feinde sind , und ihnen mit ihrem Schwerde auf

der
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der Nase den Bauch aufritzen , zu verbergen . Sie i .

leben von weichen Seethieren , Polypen / Seester - Grön ,

nen / Medusenköpfen und Jnsecten . land ^ .

Was ihr BcgattungSgeschäfte betrift / so sehen

wir nicht ein , wie solches bekannt seyn könne ? Die

männliche Ruthe steckt in einer Scheide verborge « /

und tritt bis auf sechs Schuh heraus / sic ist an der

Wurzel acht / und am Ende einen Zoll im Durchschnitt

dicke . Die Grönlandefahrer versichern zwar einhel¬

lig , daß sich die Männchen und Weibchen gegen ein¬

ander in die Höhe bäumen , nnd sich also im Wasser

stehend begatten / wobcy sie sich mit den Flossen , als

mit Armen halten sollen . Wir zweifeln aber sehr ,

ob diese überwichtigcn Körper ihren senkrechten Stand

so lange im Wasser halten können , ob uns gleich be¬

kannt ist , daß zum Ez cmpel der Norden per die

Gewohnheit hat , sich in die Höhe zu bäumen , und

über dem Wasser wie ein Thurn hervor zu ragen .

Das Junge ( denn sic bringen durchgängig nur

eines ) welches das Weibchen gcbichrt , ist schwarz ,

und zehen Schuh lang . Sie säugt es ein Jahr , und

ihre Milch ist nicht viel von der Kuhmilch unterschie¬

den . Wenn ein solches Weibchen , das ihr Junges

bey sich hat , mit der Harpune geschossen wird , so

gehet es zwar in die Tiefe , kommt aber ihres Jun¬

gen halber gar bald wieder in die Höhe , damit es fri¬

schen Athem schöpfen kann . Aus das Alter schließt

man , wiewohl unbestimmt , aus der Grösse der soge¬

nannten Fischbeine oder Barden .

Was diese Fischbeine betrift , so sind es sichel - Fjsch -

sormige , oder wie die Reife gekrümmete hornartige dein .

Bogen , die mit den Flächen übereinander liegen ,

und zwar mit der breiten Seite nach außen , und

mit der scharfen Seite nach innen zu gekchrct . Die¬

se innere scharfe Seite der Fischbeine hat eine Menge

Zotten
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Zotten oder Haare , nach Art der zottigten halbmond¬

förmigen Rippen , die man in den Kiefern der meh ,

resten Fische findet . Diese Zotten dienen dem Fische

die Ausmessung der Luft und des Wassers desto besser

zu befördern . Die Fischbeine selbst bestehen nicht in

durchgehenden Bögen , sondern vorne nach dem Mun¬

de und hinten nach der Kehle zu , liegen die kürzesten ,

an bcyden Seiten aber die längsten . Der mittelmas¬

sige Walisisch hat deren wohl über dreyhundert an

den Seiten , die jede über sechs Schuh lang sind , so¬

dann hinten und vorne dreyhundert andere , die kürzer

sind . In den grossem Wallfischen aber halten dieSeit -

wert ^ liegenden Fischbeine wohl zwölf Schuh in der

Länge . Diese Fischbeine werden hernach von ihren

Zotten gesäubert , und eines derselben in sehr viele

Lhcilc , der Länge nach , gespalten , und so thcuer ver¬

kauft , daß die Fischbcine eines einzigen Fisches einen

« rossen Theil der auf die Fischerey verwendeten Ko ,

sten gut machen .

Die Augen , die nicht grösser als ein Ochsenauge

sind , haben eine Crystallfeuchtigkeit , welche , wenn

sie getrucknct ist , die Grösse einer Erbse hat . Ueber

den Augen aber befinden sich Augenbraunen , wie bey

Landthicren .

Man merkt auch an dem Wallfische ein scharfes

Gehör , ob man gleich äußerlich keine Ohren wahr¬

nimmt . Wenn aber die äußere Haut weggenommen

ist , alsdann zeiget sich ein schwarzer Flecken , und

unter demselben ein vier Schuh tiefer Gehörgang ,

der bis auf denjenigen Knochen gehet , welchen die

Wallfischfänger das Wallfischohr nennen . Nur dür -

fen wir die Wahrnehmungen dieser Speckschneider

nicht mit anatomischen Anmerkungen in gleichen

Rang stellen , indem diese noch in Absicht auf den

innern Bau dieses Thieres fehlen , bis einmal ein

akademischer Zergliederer Lust bekommt , eine Reise
mit

i.

lii

ft
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mit nach Grönland zu machen . Jedoch ist an sol¬
chen Wallfischen , die durch Sturm auf den europäi¬
schen Strand geworfen worden , ( als zum Beyspiel
bcy Hamburg , in Holland und den Niederlan¬
den oder in «-Zchorcland ) schon verschiedenes ent¬
deckt , und richtig wahrgenommcn worden .

Insbesondere find die Finnen oder Flossen merk¬
würdig / welche sich vorne am Kopfe ohnwcit den Augen
befinden ; denn , anstatt daß alle Flossen aus langen
Strahlen bestehen , die mit einer Haut an einander
verwachsen sind : so sind vielmehr in diesen ordent¬
liche Gelenke , wie an den Fingern der Menschen oder
Landthicre , in etlichen Reihen mit Muskeln und
Sennen umkleidet , und zusammen mit einer dicken
Haut überzogen , daher solche Flossen auch in Cabi -
netten unter dem Namen NwermenscHeuhände
gezeiget werden .

Die Zunge ist nichts , als ein dickes und wei¬
ches Stück Speck , weniit man allein etliche Ten¬
nen füllen kann , und macht eben den lcckcrn Bisten
aus , Um welches willen die Schwerdsische dem Wali¬
sische zu Leibe gehen MH werden sie noch von ei¬
nem andern Insert geplagt , welches sich auf ihrem
Körper fest sauget , und mir einer harten Schale ,
die in der Mitren eine Oefnuug hat , bedeckt ist.
Dickes Insert ist sieben Zoll lang , und reckt manch¬
mal seine Arme aus der Schale heraus , da eS
denn völlig einem Polypen gleich siehct . Es wird
die Wallfisehlaus genannt . Der Unrath der
Wallfische soll nicht unangenehm riechen , und der
teincwand , die damit bestrichen wird , eine ziemlich
dauerhafte rorhe Farbe geben .

_ So viel man bisher noch weiß . ist der Wall -
nsch das größte Thier in der Welk . Von
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den Ponroppidanischen Kracken und LTlordischen

Grö >" schwimmenden Inseln , auf welchen man Zelter auf¬

land . schlägt , und Feuer schüret , bis man zum Unglück er -

fährt , mau auf dem Rücken eines Seeungeheuers

" angclandet scy , welches , wenn ihm der Buckel zu warm

worden , mit der Colonie in den Abgrund hinunter

schwimmt , werden wir bcy den Pclypen handeln ,

und den Ursprung dieser Fabel untersuchen .

Um von der eigentlichen Grösse der Wallfische

einigen Begrif zu bekommen , wollen wir einige ge¬

sammelte Nachrichten von verschiedenen Wallfischen ,

so weit fie zuverläßig sind , mittheilen . Im Jahre

, 624 . wurde ein wallfisch auf Italienischen

Strand geworfen , welcher siebenstg Schuh lang

war . Derjenige , der i6r ^ . bey Lorsrca gefunden

wurde , hatte eine Lange von hundert Schuh . Im

Jahr , 6z 8 . war die Hirnschale eines Walisisches zu

sehen ; dieselbe war siebenzehen Schuh breit , und

wog vier tausend und sechs hundert Pfund . Die

Kiefer waren vierzehcn Schuh lang und zehen Schuh

weit , jeder Kiefer wog eilf hundert Pfund . Die

Flossen , welche wie Hände gestaltet waren , hatten

eine Länge von zwölf Schuh , und wogen jede achzig

Pfund . Die Rückgradswirbel machten zusammen

eine Länge von fünf und vierzig Schuh aus , die

größten davon wogen fünfzig Pfund , und wurden

bis zum Schwänze je länger je kleiner . Übrigens

ist es bekannt , daß man ein ganzes Drcymastschif

öfters mit dem Speck eines einzigen Fisches bela¬

det , und daß dieser Speck viele Tonnen ThranauS -

giebt . Zuweilen sind aber die Wallfische klein ,

und die Ausschncidung des Specks ist nicht gut von

statten gegangen , so daß man das meiste durch Zu¬

fall am ÄaS hat lassen müssen . Auf diese Art ist

es leicht zu verstehen , daß manche Schisse mit zwey

« der drei ) Fischen zurück kommen können , welche »
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alles von eimm glücklichen oder unglücklichen Fange
abhängt .

* -l-

Grön¬
land .

IVlylki -eeccr .

Es ist zwar von dem Wallfischfange öfters in Wen¬
den Grönländischen Reisebeschreibungen Nachricht fischfang
gegeben worden , und es mangelt uns Deutschen
nicht an Büchern , die solches erstaunlich weitlauft
kig erzehlen . Allein die ganze Geschichte im kurzen
gefastet zu sehen , und dabey vieles , das bisher we¬
nig bekannt ist , zu vernehmen , mögte doch wohl
den Lesern nicht unangenehm scyn ; dahero wir auch
in dieser Absicht die eigentliche Beschaffenheit davon
mitthcilen wollen , damit wir bey den übrigen Fi¬
schen dieses Geschlechts , die eben so gefangen werden, '
desto kürzer seyn können .

Die Biscafer ficngen zu Anfang des vorigen
Jahrhunderts an , sich je länger je mehr nach Nor¬
den auf den Fang dieser Fische hinzuwagen , nachdem
sie durch einige dieser Fische , die sich an den Bis »
caischen Ufern hatten ertappen lassen , belehret
waren , daß sie vielen Thran gaben , der zum bren¬
nen brauchbar wäre . Sie rüsteten daher Schiffe
von zwcy hundert Tonnen auf sechs Monathe mit
Lebensmitteln aus , und legten in den nordischen Ge¬
genden ihre Thrankochereyen an . Ihr Fang war
iu denselben Zeiten sehr beträchtlich ; allein da die
Fische in dein Nordocean dadurch zu sehr be¬
unruhiget wurden , wichen sie weiter nach Spitz¬
bergen ; daher sie mit ihren leichten Schiffen der ,
grossen Gefahr des Eises halben so weit nicht kom¬
men konnten , sondern westwerts dem alten Grön¬
land ? , in die Strasse Davis segelten , aber von da

Hh r mehren -
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mehrentheils ohne Fische , oder mit schlechtem Fan - P
ge wieder zurücke kchretcn. ^

Eben zu der Zeit hatten sowohl die Engellan »
der als Norweger an ihren Küsten eine ähnliche
Erfahrung , und manchen Profit von den Robben ,
Wallressen und grossem Fischen gehabt . Da nun
die Holländer im Jahre NS7 . einen Durchgang
um den Nordpol nach China suchten , machten
auch fie an den Ufern manche Beute , und weil sie
sich mit ihren Schiffen nicht auf das frcye Meer wa »
gen durften , diesen ungeheuren Fischen daselbst nach »
zustellcn , so mietheten sie sich Eiscajer , welche
ihnen halfen .
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Im Jahre r61 r . richteten einige Bürger von ^
Amsterdam und Horn eine Grönländische Com »
pagnie auf , bekamen bald Frcyheitsbriefe von den
Herren Staaten , und trieben die Fischcrey bis « >"
Spitzbergen , woselbst sich nun auch Engellän » B
der und andere Völker einfanden , die daselbst ihre M
Thrankochcrey hatten . Nach Verlauf von etlichen W
Jahren wurde das Gewerbe daselbst so stark , daß
man außer den Wallfischfänger Schiffen noch ande » ilo!
re Schiffe mischen mußte , um den Vorrath vom ge - ri «
kochten Thran abzuholen . Weil nun fast alle hol » sftj
ländische Grädre hieran Theil nehmen wollten ,
so wurden die Privilegia der Grönländischen Ge - ^
soll schuft entzogen , und der Wallfischfang einem ,

jeden frcy gegeben . ^

Die grosse Menge der Wallfischfänger , die sich ^
nun um Grönland zeigte , beunruhigte die Gewässer ^
ft sehr , daß die Fische weiter nach Osten zogen , und ^
sich unter das Eiß und zwischen die Eißfclder bega »
beii - da denn gar bald die Thrankocherey nicht mehr W
bestehen konnte , worauf sie aufgehoben , und die ^

Art U
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Art eingeführct wurde , den Speck nur in Tonnen
zu packen , und so nach Hause ju bringen .

Es währete lange , che sich die Holländer gc -
traucte » , den Fischen auch im Eiße , und zwischen
den Eißbcrgen nachzusiellcn , bis sic cs endlich , aber
des zu befürchtenden Verlustes halben , nur mit alten
Kauffahrdcyschiffcn wagten , die aber , weil sie das
Stessen der Eißschollcn weniger ausstehen konnten ,
so häufig im Eiße zu Grunde giengcn , daß nichts
als Schaden heraus kam . Außerdem zogen die Fi¬
sche sich durch die Meerenge weiga y nach Osten zu ,
und als man cs im Jahr 1684 . wägete , sie bis unter
Nova Zcmbla aufzusuchcn , so verunglückten in
einem Sommer fünf und zwanzig Schiffe aus den
Niederlanden . Seit der Zeit hat man sich nur bcy
Grönland aufgehaltcn , wo sich ein ganzer Saum
von Eißfcldcrn formiret , unter welchen sich allezeit
eine ziemliche Menge Fische aufhält , und daselbst
wurde der Stapel der Fischer ey angelegt ; denn die
Niederländer haben von Anno 16L9 . bis 172s .
daselbst fünf und drcyßig tausend Wallfische gefan¬
gen , ja vom Jahr - an , dürfte man zuverläßlg
auf hundert tausend Walisische rechnen , welche da*'
zumal nur allein von der holländischen Nation
sind gefangen worden , ohne die Engellander ,
Dänen , Hamburger , Bremer und andere Na¬
tionen zu rechnen .

Im Jahr 1720 . fiengen die Holländer an , ih¬
re Fischcrcy mehr in der Srrasse Davis , als an
Grönland zu üben , und dieser Fang gicng daselbst
so glücklich , daß zwey und achtig Schiffe zweihun¬
dert und eilf ^ Fische einbrachtcn ; da hingegen sie¬
ben und achzig andere Schiffe nur sieben und drcys-
sig Fische in der nämlichen Zeit von Grönland
mitbrachten . Allein nachdem vom Jahre l - zz . bis
? 7Zb . jährlich noch hundert und sieben Schiffe ab -

H h ; 8 ' engen

Grön¬
land -

kvlz ' cki -cetez .
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7 . gierigen , welche durchgängig zwei ) hundert und scch -

Grön - zehen Fische , oder eilf tausend fünf hundert und fünf

A ' d - uiid achzig Fässer Speck mitbrachten , so hat sich

cerez . daselbst der Wallfifchfang von Jahr zn Jahren so
vermindert / daß man jetzo Mühe hat / die Unkosten

herauszubringen .

Was die Art und Weift / sich dieser Fische zu

bemächtigen / betrift / so werden dazu große wohl ge -

bauete starke Schiffe abgeschickt / die so leicht durch

das Eiß nicht können beschädiget werden / welche

sieben und mehr Chaluppen bey sich führen . So¬

bald diese Schiffe auf die rechte Höhe und am Eiße

ankommen / so giebt man genau Achtung / ob sich

ein Fisch zeiget / welches man ziemlich weit aus der

Bewegung des Wassers / und dem erstaunlichen

Waffersprützen der Fische sehen kann / bis man so

nahe gekommen / daß sich der Fisch / der öfters mit

dem Rücken zwölf Schuh hoch über dem Wasser her¬

vor raget , selber zeiget . Alsdann werden ein paar

Chaluppen abgcschickt / die ihm / so nahe cs möglich /

an die Seite rudern / und ihm sodann eine Harpune

oder lange eiserne Lanze in den Leib werfen / wel¬

ches die Harpunierer sehr geschickt in einem Ab¬

stande von dreyßig Schuhen zu bewerkstelligen wis¬

sen . Es bleibet aber selten bey einer Harpune / son¬

dern man giebr ihm öfters wohl drey bis vier . Die

erste inzwischen ist an einer Schnur befestigt / welche

in der Chaluppe auf eine Walze gerollet / und

so viel als es nöthig ist / verlängert werden kann ,

wenn sie von der Walze abgelaufen ist . Denn sobald

der Fisch geworfen ist / und seine Wunde empfindet ,

geht er mit einer erstaunlichen Geschwindigkeit in die

Tiefe , und führt die Chaluppen oft so schnell mit

sich / daß das grosse Schis mit allen Segeln nicht

Nachkommen kann . Auweilen bleibt er auch in der

Tiefe / oder unter dem Eiße , und alsdann ist erver -
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vcrlohren , kommt er aber wieder in die Höhe , so
matter man ihn durch Eimverfung mehrerer Harpu¬
nen weiter ab , bis er todt ist , da er dann mit
dem Bauche oben schwimmt , und sodann an dem
Schwänze mit Stricken befestiget , und so zum
grcjsen Schiffe geschleppct wird , wo ihn etliche
M «nn mit Spornen ( der glatten Haut wegen ) bestei¬
gen / und daselbst anfangen , grosse Riemen Speck
auszuschnciden und auf dem grossen Schiff in
Fässer zu packen , so viel sie nur davon bringen
können . Darauf werden die Baarden oder das
Fischbein heraus gehauen , das Gerippe aber läßt
man schwimmen , und sucht wieder einen andern
Fisch auf , wenn das Schis noch mehr lechen kann .
Ist aber die Iahrszcit verlaufen , so reißt man wie¬
der nach Hause , um nicht in dem Eise sitzen zn
bleiben , welches sich jedoch noch alle Jahre zu¬
trägt , gleichwie auch , aller Vorsorge uncrachtet ,
immer noch Chaluppen durch die Walisische zerschla¬
gen , und die Seeleute unglücklich gemacht werden .

2 . Filinfisch . Laisena ? KMIu8 .

kkylHus ist eines griechischen Ursprungs , und ,r .
zeiget eine Wasserblase an . Es kann also dieser Snm
Fisch wohl den Namen von seinem Toben im Was- pAsz .
scr und von dem Wasscrspritzcn führen . Er wird iu ^
aber bey den Engcllandrrn und Holländern
Zinnfisch) gencnnet , weil er auf dem Rücken
nach dein Schwänze zu , eine starke vier Schuh lan¬
ge Finne hat , wodurch er sich deutlich unterschei¬
det . Seine Seitenfinnen sind sieben Schuh lang .

-- so . Dieser Fisch ist so groß, wie der vorbeschriebcne
Enonländisit- e Wallfisch , aber dünner und ge -
schwindcr , und well er mehr unter dem Eiß steckt,

geschwinder flüchtet , erstaunlich mit seinem
' ^ Hh 4 Schwan -
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2 . Schwänze schlägt , auch über dieses ein schlechtes

Mck " ' hartes Speck hat , das nicht viel Thran giebt , so
wird er nicht viel gefangen . Im Jahr i6ür . vcr -

Ips , lief sich ein solcher Fisch am Scelandisckm
Strande , welcher fünfzig Schuh lang war . Der
Schwan ; davon war zehen Schuh , und der Kie -
fcr auch zehen Schuh lang , woraus das Perhält -
niß des Körpers abzunchmen ist ,

Vermutlich ist dieser Finnfisch der nämliche ,
welchen die Grönlandsfahrer ^ upirer nennen ,
und der von dem Herrn Anderson beschrieben wird ,
daß er neben der Finne auf dem Rücken einen
länglichten Höcker , auf dem Kopfe zwey Spritzlö¬
cher, und am Maule kürzere blaulichte fast dreyeckig -
te , und nur zwey Schuh lange Fischbeine in
obern Kiefer führe ,

z . Schnabelfisch . LslXNÄ Loops ,
Dieser Fisch , dessen Rastrs Erwchnung thuk ,

Loops .' hat gleichfalls eine Finne auf dem Rücken , und cr -
^ hält den Namen Loops von seinen Augen , die wi§

Ochsenaugen sind . Er wurde den , 7 . November
, 690 . gefangen , Man fand , daß er vom Maule
bis zum Schwänze , sechs und vierzig Schuh lang
war . Der Kopf und die Nase liefen spitzig zu ,
daher ihn die Holländer Gnebvifet) , das ist ,
Schnabelfifcb nennen , welchen Namen wir im
Deutschen behalten . Der Bauch des Fisches ist die
Länge hinunter runzlicht ,

4 .
Breir -
maul
Dui 'cn -

4 Breitmaul . LslLns Xlutculus .
Dieser Fisch hat einen untern Kiefer , der

sehr bpeit und rund ist , daher dix Linnäjfche und
UN -
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unsere Benennung hinlänglich gerechtfertigct wird . 4 -
Mn findet diesen Fisch an den Schortländischen
Küsten , woselbst einer im Jahr 1692 . strandete ,
der acht und siebcnzig Schuh lang war . An der iuz .
Stirn befanden sich statt der Sprützröhren zwcy
grosse Löcher , die oben weit , nach unten zu aber
enge , und durch eine Scheidewand unterschieden
waren . Auf dem Rücken ist eine feste Zinne , der
Bauch hat viele Runzeln .

Außer diesen vier Arten findet man noch bey Derschie
andern Schriftstellern von einigen andern Fischen deuhm .
Nachricht , welche ebenfalls! hicher zu gehören
scheinen ,

s . Der Pflocksisch.
Holl . ? envltck , Engl . Lunch und I^lum - g .

pkaek - v ^ skle . Er hat statt der Finne auf dem PAck -
Rücken einen höckcrichtcn Auswachs , die Seiten -
sinnen fitzen fast unter dem Bauche , und sind acht¬
zehen Schuh lang , so daß der Fisch selbst sehr groß
feyn muß . Man findet ihn Hey Neuengelland .

d . Der Knotensisch ,
Cr ist dem Grönländischen Wallfische in der b .

Grösse und in der Menge des Specks am meisten Knokm «
ähnlich . Am Ende des Rückens aber , nach dem fssch -
Schwänze zu , wo sonst die dritte Finne zu sitzen
pfleget , befinden sich sechs Knoten , und die Fisch¬
beine des obern Kiefers sind weiß . Er heisset hol «
ländisch Knabbeivilck , Md die Engelländer
kennen ihn Lcrax - V^ akle .

H h 5 c . Der
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c . Der Nordkaper

c . Es hat dieser Fisch seinen Namen von dem

Nord - Nordkap an dem äußersten Thcile Schwe -

kaper . tz ^ ns , indem er da häufig gefunden wird . Herr

Rlein nennet ihn den Eißwallfisch . Wir aber

sind versichert , daß er sich auch in den südlichen

Theilcn des Occans an der Küste von Asrica ,

und an den Ancillischen Jnsuln befinde , indem

er den Fischen , die seinen Raub auemachen , sehr

weit nach Süden nachstcllct . Sein Kopf ist nicht

so groß , als am Grönländischen Walisische .

Er lebt von Heringen , und besonders von derjeni¬

gen Gattung , welche fliegende Fische genennet wcr -

^ den . Sie jagen die Kabeljau , und Schelfifche

nach dem holländischen Strande , und gehen in

der Ostsee zuweilen auf Dorsch , oder Dösch zu

Gaste . Um Norwegen herum nennen sic ihn den
Lischjäger , woselbst sich öfters sehr viele versamm¬

le « . Dieser Fisch ist uns von America aus be¬

schrieben worden , daß er zuweilen die Grösse einer

Fregatte habe , sich auf dem Meere in die Höhe

bäume , und den fliegenden Fischen nach - age ,

Anmerk , Alle diese Fische zeigen sich auch allenthalben

in dem Europäischen , Africanischen und Ost -

indischen Ocean . Im November 1759 . ereigne¬

te es sich , daß an der Küste von Biscajen ein

solcher Fisch mit einem Jungen erschien . Man

warf erst dem Jungen eine Harpune in den Leib ,

und da dieses anfieng , sich im Wasser zu welzcn ,

kam die Mutter herzugeschwommen , welche drey

Harpunen bekam . Hierauf fieng dieser Fisch an , so
»«
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zu wüten und mit dem Schwänze zu schlagen / daß
er eine Barke mit zwölf Mann dergestalt schkng /
das sich unterste zu oberst kehrte . Das Meer zei¬
get ? an der Küste bey einer Meile weit Spu¬
ren des Bluts ; als endlich der Fisch durch viele
Harpunen gctödtet war , schleppten ihn hundert und
dreyßig Mann in zwölf Barken an den Strand .
Man fand die Lange zwey und sechzig Schuh , die
Dicke zwanzig Schuh , die Breite des Schwan¬
zes sechs und zwanzig Schuh . Die Zunge allein
wog vier tausend , sieben hundert und acht und zwan¬
zig Pfund , die Fischbeine acht hundert und sechze¬
hn Pfund , und der sämtliche Speck sechs und
zwanzig tausend und ein hundert Pfund . Das
Junge aber , welches man einen Monat alt zu sinn
glaubte , wog im ganzen achtzehen tausend Pfund ,

Wenn die Amerikaner einen solchen Fisch fin¬
den , so springt einer aus einer Barke dem Fische auf
den Kopf , und schlagt ihm einen hölzernen Pflock
in die eine Sprützröhre , worauf der Fisch mit dem
Amerikaner unter das Wasser gehet , aber gleich
wieder hervor kommt , um Luft zu schöpfen ; so¬
bald er nun das Wasser aus der andern Röh¬
re ausgesprützt hat , schlagt der Amerikaner auch in
dieselbe einen Pflock , wodurch der Fisch nothwen -
dig ersticken muß . Auf solche Art bemächtiget sich
der Amerikaner dieses grossen Fisches mir weit
weit weniger Mühe, als drr Europäer .

In den Jahren 1707 . und 1709 . sind zwey
Wallfische am Dorgebnrge der guten Hofnung
gestrandet , die man für Nordkapcr hielte , der ei¬

ne
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ne in der Tafel Bay , und der andere in der
Bay Lalso .

Die (Dstindischen Wallfische kommen aller¬
dings vom Nordpol bey ^ apan und China her¬
unter , und die Iapancfer wissen fast alles von
diesem Fische , sogar die Knochen , zu gebrauchen .
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zy . Geschlecht . Der Kachelet .
kk ^ leter .

«F ne griechische Benennung kk ^ leter kömmt Ge»
gleichfalls von dem Blasen im Wasser und schlecht -

Wasscrsprützcn her / gemeiniglich aber heissen sie BEn »
Rachelocrcn , welches die alte DiscajisiHe Be »
ncnnung war , und nach welcher sie auch in Hol ,
land K. L? üocren gencnnek werden .

Ihr Merkmal ist erstlich : daß sie nur eine Ge»
Cpritzröhre haben , da hingegen die Wallfische zwey Hechts
besitzen . Diese Spritzröhre aber ist bey einigen oben
auf dem Kopfe nahe ani Nacken , bey andern aber
vorne auf der Schnauze befindlich . ZweytenS , so
haben diese Fische im untern Kiefer krumme sichel,
förmige Zähne . Es sind dabey folgende Arten zu
bemerken .

I . Der WeWsch . pkyleter XLtoäott .
Der griechische Name deutet an / r

daß dieser Fisch im untern Kiefer Zahne habe. Er
wird aber wegen seiner gclbsicht weißen Haut , von
den Grönlandefahrern Wltfisct ) gcnennct . Man
Mdtt ihn an den (Drcadiscben Insuln in der
Große von vier und zwanzig Schuhen , und auch
hoch eine kleinere Art , die nicht langer als sechzehn
Schuh sind . Diese Fische haben keine Rückensin -

M neu , und waren der Gegenstand - er Engellandischen
Fischerey ,



Weiß
fisch .jxaco -
cton .

Persisch
hlacro -

cepIiL -
lU8 .

Ge¬

stalt .

498 Erste Cl . Vll . Ord . Säug Seethiere .

Fischerey , che der Wallfischfang recht bekannt war ;

sic geben aber nicht mehr als ctwan zwey Fässer

Speck . Der Unterkiefer hat , nach Andersons

Bericht , an jeder Seite acht kleine etwas krumm

gebogene Zahne , die oben etwas plattrund sind , und

im Kiefer gleichsam auf den Rücken liegen , wor «

aus zu schließen , daß sie nach vorne zu herüber

hangen .

2 . Der Potfisch , kkylerer klacro -
cepkalus .

Man sollte diesen Kachelot nach seiner griechi¬

schen Benennung billig mit dem Namen Groß¬

kopf belegen , weil er aber schon so lange potfisch

heißt , so behalten wir diesen alten deutschen Na¬

men . Er heißt aber also seines großen und un¬

förmlichen Kopfs wegen , der gleichsam einem Pot ,

oder Topf ähnlich siehet . Diese Fische sind zwar

in dem Europäischen Ocean , kommen aber von

Grönland herunter . Herr Anderson sähe einmal

eine große Menge derselben beysammen , welche einen

sehr großen Fisch zum Heerführer an ihrer Spitze

hatten , aber auf den Anblick seines Schifs ein

fürchterliches Getöse in dem Meere machten , und sich

darauf auf die Flucht begaben .

Es ist der Mühe werth , die Gestalt und Größe

dieses Fisches etwas umständlicher zu beschreiben , so

wie Llufius solche gefunden , als einmal einer im

Jahre l ; v8 . durch einen heftigen Orcan an den

holländischen Strand geworfen wurde , welcher

nur noch zehn Stunden lebte , und acht Tage lang

zu jedermanns Besichtigung auf dem Strande liegen

blieb . Die Lange war drey und fünfzig Schuh ,

und der Umfang über dreyßig Schuh . Von derSeite des Mauls bis an die Augen , maß man
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fünfzehn Schuh , der Unterkiefer aber war nur
si den Schuh lang , und hatte zu beyden Seiten Potfisch
Zähne , deren Anzahl überhaupt zwey und vierzig lVlacro -
warcn . Der Oberkiefer hingegen hatte eben so viel
Hohlen , um die uvtcrn Zähne zu empfangen . Das
Maul war stumpf. .Oben im Nacken befand sich
eine Wasscrösnung , die drey Schuh weit war ;
das Ende der Zunge war so dick als eine Biertonne .
Die Augen klein , und vier Schuh von den Finnen
entfernt . Die Finnen oder Flossen selbst waren ei »
nen Schuh dick , und vier Schuh lang . Der Nabel
war sechzehn Schuh von den Flossen entfernt , und
drei, Schuh weiter befand sich die Ruthe , die eine
Länge von sechs Schuhen hatte . Hinter derselben
maß man noch drey und einen halben Schuh bis zum
After , von da noch dreyzehn und einen halben Schuh
bis znm Schwänze , welcher dreyzehn Schuh breit
war . Die Haut war auf dem Rucken schwarzbraun
und am Bauche weiß .

Aehnlichc Potfische ( Siche Ionston kile.
1' ab . Xk . 1l . ) die bald grösser bald kleiner waren,
find hernach öfters an der holländischen Küste
gestrandet . Wie denn noch erst am sieben ,zehnten
und achtzehnten Jenner i / 6r . drey KachelotS an
der Insul Vlieland , und zwey auf der Insel
Ter - Gchelling der poovinz Lrießland gegen
über , strandeten ; desgleichen ein anderer am
holländischen Srrande , der für neunhundert und
neunzig Gulden verkauft wurde .

Dieses ist der Fisch , dessen Gehirn unter dem Der
Namen ^Oallrarh oder Lperma ( eri bekannt ist Wall¬
und in den A ochecken gebraucht wird , denn das rach .
Eehirn dieses Fisches , welches in zwey Hirnkammcrn
und in achtzehn Gehirn - Abtheilungen befindlich ist, ^
bestehet aus einer fetten öhlichten und brennbaren
Materie , wovon diejenige , die sich in der ober »

Gehirn-
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2 . Gehirnkammer absondert , die beste ist ; dergleichen

Potfisch jm Jahr 1719 . am lHordkap zu vier undzwan -

^ ^ 0 ' zig Tonnen aus dem Kopfe eines einzigen sieben -

lur ? ^ M Schuh langen Porfisches gehohlet wurde . Von

Vieser obern Gchirnkammer gehet ein weiter Canal

Vech ganzen Rückgrad herunter , welcher viele Aefte

durch den Körper austhrilet , und beständig neuen

Wallrath aus demselben zuführct l denn man findet

überall verschiedene Blaßgen , die eine ähnliche Ma¬

terie enthalten , und durch zurückführende Gefäße

Mit besagten grossen Canal , folglich auch mit der er¬

sten oder ober » Gchirnkammer , Gemeinschaft haben .

Die erste Entdeckung des Wallraths war , daß

man es auf der See schwimmend fand , daher man

cs für Wallfischsamcn hielte ; die Art aber , wie

solches auf dem Wasser von den Kachclstten ver¬

schüttet worden , muß wohl zufällig , und vielleicht

durch Beschädigung von dem Einhorn Schwerdt -

oder Sägefische entstanden seyn , denn das Gehirn

der Kachelotte ist nicht mit einer beinernen Hirnscha¬

le , sondern nur mit einer besonder « dicken sennigten

Haut bedeckt -

Amber . Bcy den neuerlichen Strandungen der Kachelot -
tc , hat man auch den Ursprung des Ambers , oder
^ mber Zrys gefunden , welchen man bis dahin

für ein wohlriechendes , von den Kachelotten vcr -

schlucketS Harz gehalten - Man trist nämlich in

manchen Kachelotten gewisse kugelrunde Körper von

drey bis zwölf Zoll in der Dicke an , deren Gewicht
sich von ein und ein halb , bis zwanzig Pfund er¬
streckt . Diese Körper liegen frey , sind aber in einem

Beutel eingeschlossen , welcher sich mit einem Gan¬

ge in der Ruthe endigt , von der andern Seite aber

einen Gang aus den Nieren empfängt . Dieser

Beutel ist mit einer pomekanzenfärbigcn Feuchtig¬

keit , die so dick wie Oel ist , angefüllek , und die ku¬gelrunde
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aclrunde Körper sind hart , und scheinen wie Zwie -
Eischalen , aus übereinander angesetztcn Lager zu be«

^ ^ sichen . DK Materie selbst ist anfänglich , wenn
^ man sie heraus nimmt , stinkend , bekömmt aber her -

nach den lieblichen Ambergeruch . Ist nun dieser
M U Antel , wie einige meinen , die Harnblase ? Oder ist
>d>g »« Feuchtigkeit ein abgesonderter Same ? ( da man
7 ? ^ sie nur bey den Männchen antrift ) . Oder wohl gar
MN ) Unrath , der bey den Walisischen roch ist , und
kW üblich riecht ? Oder ist es etwas bey diesen Fischen ,
mit der» yje Bisambeutel bey den Landthicren ? Alle diese
fk hckn, Fragen können wir nicht beantworten .

W / ,» Zum Beschluß müssen wir noch erwehncn , daß Verschie
^ M,e man von dieser Art Cachelotte auch solche gefunden , derchett .

welche auf dem Rücken bis zum Schwänze etliche
Mch Höcker oder Hervorragungen hatten ; andere , bey
HM - denen man im oberen Kiefer zu jeder Seite vier Ba -

ckenzähne antraf , und übrigens nur Höhlen , um
Mj » die untern Zähne zu empfangen . Wiederum an -
scnitz » dcre , deren Kopf sehr dick und stumpf ist , sodann

auch solche , die ihr Sprilssoch ganz vorne auf der
Nase haben . Alles dieses zusammen genommen ,

MM zeiget , daß die Arten noch nicht recht bekannt , und
>s , oda auseinander gesetzt sind .
>iS W

W >> z . Kleinauge , kkyleter klicrops .
Die Benennung Vliorops oder ^ leinauge , ist ^
den kleinen Augen leicht zu rechtfertigen , denn ^

ch ^ isch hat eine Länge von sicbenzig Schuh , und
>M M ^ " 3 ^" e die noch viel kleiner als an den crops .
Ätt Musischen sind . Er unterscheidet sich von den zwey

xß bongen Arten durch eine Finne auf dem Rücken , da -
^ ^ den kurzen Bauchfinnen drey Finnen be -

s. »î und in diesem Stücke mit dem Lmusische
^ 2 ' üb » .

l
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übercinkommt , darinnc aber von demselben unter »

» lein sä^ dcn bleibt , daß er im untern Kiefer eine Reihe
von zwey und fünfzig Zähnen hat , die dem Kiefer
das Ansehen einer Säge geben , indem die Zähne ,
deren jeder zwey Pfund wieget , lang krumm gebogen
und spitzig sind » Kaution tttlc . I ^ v . Xl. k .

Dcrschie Im Jahr 17a ; . fiengen die Dremerfischer ei»
denheit . nen dergleichen , der einen zwölfschnhigtcn See¬

hund ausspie , und eine sehr grojse und weite Kehle
hatte , daher erliche diese Art von Kachelet für der »
jenigcn Fisch halten , welcher im nrttttlländlschen
Meere den Jonas verschluckte , denn alle andere
Walisische haben eine enge Kehle , durch welche man
kaum eine Hand bringen kann .

In eben dem Jahre strandeten siebenzehen der¬
gleichen Kachelotte im Amte ^ ikzedmtel , sie geben
jeder vierzig bis fünfzig Fässer Speck , und vier bis
fünf Fässer Wallrath . Man fand in ihren Unter¬
kiefern zwty und vierzig Zähne . Jeder Zahn war
zwey Zoll breit , und wie ein Wolfezahn gckrüm -
mcr . Der Herr Anderson bekam davon acht Zoll
lange Zähne , deren Umfang an der Wurzel sieben
Zoll , und im Durchschnitt fast zwey Zoll hielten .
Sic hakten nebst diesen Zähnen und Hundszähnen,
auch fünf Zoll lange Backenzähne , deren Mitte im
Umfange fünf Zoll hielten , und die oben mit verschie¬
denen Spitzen versehen waren .

Im Jahre 1738 . gerieth ein ähnlicher Fisch
auf den Eiderstärrischen Strand . Derselbe
hatte in der Spitze des untern Kiefers einen einzi¬
gen Zahn , und sodann zu jeder Seite fünf und zwan¬
zig , mithin zusammen ein und fünfzig Zähne , die
alle sichelförmig gekrümmet waren . Der ganze Fisch
war acht und vierzig Schuh lang , zwölf Schuh hoch ,
sechs und brcyßig Schuh im Umfange , und auf dem

Rücken

M

II '

Aiiseiü

Kffl«
« « 2

VkitlMS

lUll il !

Mir.
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Rücken nach dem S chwanze zu hatte er einen Höcker /
anderthalb Schuh hoch und vier Schuh lang . Der ' "
Schwanz war zwolfSchuh breit . Die Ruthe amKör «
per einen Schuh im Durchschnitt / und daö Spritzloch
hatte die Tiefe von anderthalb Schuh .

4 . Der Mastfisch , klarerer lurüo . -
Der Name ^ urllo oder l ' kurlio wurde sonst 4 -

dem Braunfische gegeben / und in etlichen l^ exicis M ^st -
wird gar ein Stör daraus gemacht . Allein der Rir - HAio .
ter verstehet darunter einen Fisch / den wir Mast »
fisch nennen / welches nicht das Masten eines Mast¬
viehes / sondern einen Mast / wie die Mastbaume der
Schiffe find / bedeuten soll ; denn dieser Fisch hat auf
seinem Rücken eine wie ein Besanö » Mast gerade in die
Höhe gerichtete sehr lange Finne / daher er gleichsam
der Fisch mit einem Mast genennet wird .

Er ist sehr groß / hat einen abscheulichen Kopf /
und im untern Kiefer Zähne / welche lischt so krumm
sind , sondern plat auslaufen . Man fieng einen der¬
gleichen im Jahre i68 ? . an den Orcadisch ' en In ,
seln / der über hundert Schuh lang war / und ein
Spritzloch vorne an der Stirn hatte .

Im Jahr 1752 . den i7 -December strandete ein
solcherFisch in dem Haven 6s ! a 8sbr .a inFrankreich .
Derselbe war sechzig Schuh lang / zwey und zwanzig
und einen halbenSchuh hoch ; Im Umfange zwey und
fünfzig und einen halben Schuh / mithin weit dicker als
die gewöhnlichen Kachelots . Das Spritzloch war an¬
derthalb Schuh weit . Die Kehle aber war sechs Schuh
m der Oefnung hoch^ und vier Schuh breit . In
der That groß genug für einen Jonas / um hinein
Aipatzieren , wenn es nicht vielmehr der grosse Hay ,
Mch / Lania LarckariLs gewesen ist / der den Jo¬
nas verschluckte .

J i r 40 , Tß^
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40 . Geschlecht . Der Delphin .
Oetpkmus .

?n Beschluß macht nun endlich das Geschlecht
derDelphine , welche sonst auchMeersthwci -

ne pstegten genenner zu werden . Ihr Kennzeichen
ist , daß sie in bcydcn Kiefern Zähne haben , und
oben auf dem Kopfe eine Spritzrohreführen .
Arten sind folgende .

Die

Der Braunfisch , velpkinus PKocsens .
Dieser Fisch wurde von dem Aristoteles , viel¬

leicht dcßwegen mit dem griechischen Namen ! k>oo -
kawa beleget , weil er einige Ähnlichkeit mit dem
Robben haben soll . Andere nannten ihn l ' urlio ,
L . üNZ . viLrs !) uin , 8ouK ur oder l UN n . Scbwed .
iVlar ; vvin , oder Meerschwein , die Holländer
nennen ihn von der Farbe öruinviss , oder Braun -
fisch , und in den L7lordisick ) en Ländern heißt er auch
der Springer und Taumler , weil sie diese Art
mit der folgenden verwechseln .

Dieser Fisch ist fünf bis acht Schuh lang , das
Maul kur ; ükd stumpf , die Augen klein , die Kiefer
oben und unten mit sechs und vierzig scharfen Zähnen
besetzt . Auf dem Kopfe befindet sich , wie an den
Walisischen , ein Spritzloch . Die Farbe ist über den
Rücken schwarz , am Bauche lveiß . Die Rückenfin¬
ne stehet wie ein halber Bogen nach hinten zu ge -
kehret , und der Schwanz ist sichelförmig . Siehe

Ionst .

-

' iW

« ,« l 5 >
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Ionst . lab . Xhl . Sie sind allenthalben in dem

Dceanund in der Ost - und ^ oldste , dcßglei -

lvkill chen haben wir sic in dem holländischen Mecrbu -

^ ' scn ( Südersee ) gesehen . Sic schwimmen schnell ,

und zeigen sich oft über dem Wasser , welches von

den Schiffern für ein Vorbedeutung eines Sturms

qcbalten wird . Wenn sie auf den Strand gewor¬

fen werden , so stöhnen sie , wie die Landthicre , bis

ß ? sterbcn , und wenn man sie verwundet , ströhmet

GeW ein warmes Blut in grosser Menge von ihnen . Sie

sschm » werden im Sommer mit einer Blindheit überfallen ,

innM und zwar zur Zeit des Heringfangs , da sie denn von

M / M den Schorrlandern häufig gefangen , gesalzen , ge -

U räuchert , und geessen werden . Ihr Blut soll wider

dm Scharbock dienen .

MLM , 2 . Der Tummler . Veipkinu8 Velpki8 .

:ks , «Ä Dieser ist der Delphin der Alten , und wird 2 .

mkiioH ' Tummler oder . Taumeler , holländisch l uime Tumm «

' MW Isar gcncnnct , . weil er sich immer im Meere wcl - lcr

! fu -üg zet , und wie ein Pfeil dahin schwimmt , sich auch Oelpn .

W ' td > oft mit Springen über dem Wasser zeiget . Daher

Länder er auch wohl der Springer heißt . Die Franzosen

AM geben ihm der spitzigen Sch nautze halber den Na¬

zi kraut men 802 8 0 / 6 . oder Ganseschnahel , sonst

HÄ heißt er eben der Schnautze halber auch Saufisch ,

Üleerschwern , Seevarkcn und dergleichen .

Man findet sie allenthalben in dem Meer und

die M Mr Haufenweise bcysammen , da sie unter dem Tro -

„ ^ pw den fliegenden Fischen nachsctzen . Sie sind neun

,jc an bis zehen Schuh lang , und zwcy Schuh im Durch -

schnitt dick . Die Schnautze ist lang und spitzig , die

Augen find groß . Auf dem Kopfe befindet sich ein

D !̂ >. ^ putzloch , der Schwanz ist zwey Schuh breit , die
M Farbe ist wie an dem Braunfische . Die Kiefer haben' Ii z oben
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2 . oben und unten kleine scharfe und spitzigeZähnc . Die ^ ^

Tumiw Rückenfinne ist anderthalb Schuh lang , und dreyze -

Velvb Zoll breit . Ucbcr der Schnautze zeiget sich ein
^ ' breiter Querstrich . ^

Anato - An einem Weibchen fand man , daß die Einge -

mische weide der Brust wie bey den Landthicrcn beschaffen

Llninerk . waren , und daß ihre Athcmholung auch nach der

nämlichen Art von statten gehe . Das Herz lieget

zwischen den beyden Lungen , die bis zum Zwergfell H ' r »

reichen , an welches die Leber von unten her anstößt . ' 7 ^ p

Ihr grosser Magen sicher wie ein stumpfer Kegel 7 ^

aus , oberhalb demselben ist eine Krvßdrüse , und ^

unterhalb zu beyden Seiten eine grosse Niere , die

aus zusammen gesetzten Drüsen bestehen . Die Eycr - *

stocke waren klein , einen Zoll lang , und nicht di -

ckcr als eine Schreibfcdcr . Die Mutter hatte or -

deutliche Hörner , wie in den vierfüßigen Thiercn ,

und die Muttcrschcide war mit Runzeln und einem 7 ,. ^ . .

gewöhnlichen Schleim besetzt . .

z . Der Butkopf . Oelpkinus Orcs .

? . Oros ist sonst die Benennung eines Fasses ,

Butkopf und weil dieser Fisch besonders rund , und unförm -

ssch ist , so hat man demselben diesen Namen

zugeeignct , daher denn auch die deutsche Benennung

Burskopf entstanden . Die Länge ist vier und zwan¬

zig bis fünf und zwanzig Schuh . Die beyden Kie¬

fer sind mit stumpfen Zähnen gcwafnct , welche nach

dem Linneu » gezackt find . Der untere Kiefer ist

weit grösser , als der obere , und auf dem Kopfe befindet

fick ) ein Spritzkanal . Die Rückcnfinne ist drey

Schuh lang . Der Kopf ist von vorne gleichsam

eingedruckt , wie eine umgekehrte Chalupe mit flachen

Boden , und die Oberlippe gehet in eine aufgewor¬

fene Spitze aus , doch ist der Kopf nicht spitzig , son¬
dern

' Schi :
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der » hinten und vorne gleich dicke . Sie bringen ? .
ihre Jungen , wie alle vorhergehende Arten , lebendig Buttopf
zur Welt , und die Norweger jagen die Jungen
mit ihren kleinen Fischcrschiffcn auf den Strand , wo
sie selbige erschlagen , und den Speck zum Thran ge¬
brauchen .

Man findet von dieser Art viele von fechzehen Verschie
bis achtzehen Schuh , welche die Schiffe begleiten , denheit .
Desgleichen andere , deren Kopf viel stumpfer , die
Rückenfinne aber drcymal so lang ist . Ins beson¬
dere findet man , daß sowohl Schriftsteller , als Rei¬
sende noch folgender , hiehcr gehöriger Fische , Er ,
wehnung thun .

3 . Der Säbelfisch, kpee äe kler .
Die Länge ist zehen bis zwölf Schuh , der Kopf 2 .

stumpf , und mit einem Spritzloche versehen . Die Sabel -
Rückcnfinne ist drey Schuh lang , spitzig und krumm fisch ,
wie ein Säbel ; daher der Name kömmt . Diese Fi¬
sche schwimmen um Spitzbergen herum >haufenwei -
sc bcysammcn , tasten den Wallfisch an , rciffcn ihm
ganze Stücken aus dem Leibe , bis er umkommt , und
die Zunge hängen lasset , nach welcher sic , als nach
einen Leckerbissen schnappen .

b . Der Mörder . Xüier .
Dieser Fisch ist zwanzig bis drcyßig Schuh lang , b .

hält sich an der Küste von LTleucnIelland auf , und Mörder
fällt den Wallfisch an , wie der Hund den Stier , kiler .
Zuweilen trägt cs sich zu , daß , wenn die Wallfisch -
fäugcr einen getödteten Wallfisch mit der Chaluppe
nach dem grossen Schiffe schleppen , derselbe auf ein¬
mal sinkt , und verlohrcn gehet . Man hat dahcro
diese Fische im Verdacht , daß sie bcy dieser Gelegen¬
heit den getödteten Wallfisch anpacken , und mit die¬
ser Beute in den Abgrund fahren . ' '

Ii4 « . Der
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c . Der Blaser . 8oMeur ,

c . Er ist st- groß wie ein Klemer 26 allfifch , l^m
Ble >er . Kopf länglicht ; die Kiefer beyde mit Zähnen besetzt ,
8ouf
üeur . und einer Sage gleich ; der Hals dick nnd aufgebla¬

sen , und der Körper nach dem Schwänze zu dünne .
Man findet ihn häufig an der Americanischen Kü¬
ste - Er folget den Schiffen , ist schnell und stark.
Es stehet aber dahin , ov nicht erliche dieser Ver¬
schiedenheiten zu den Hayftschen gehören 7
da cs an genauen Wahrnehmungen deßfalls man¬
gelt . In dem Fall sind sie nicht zu den säugenden
Thicren zu rechnen , deren Claffe wir hiemit be¬
schließen .

Psal . ( . IV . 24 .

g O illil '
: Äci >kch

1i! ßmli >
>Ai >Ni
IW

Herr , wie sind deine Werke so groß und
viel ? du Haft sie alle weißlich geord¬
net , und die Erde ist voll deiner Güte .

M dch

irlinziir ^

Ai

s .
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